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1 Anlass und Ziele des Projektes  
 
Die neueste Prognose des Potsdamer Instituts für Klimafolgenforschung (PIK 2018) ergibt 
für das Gemeindegebiet Petershagen-Eggersdorf bis 2100 zwar nur eine leichte Abnahme 
der Jahresniederschlagssumme um 50 mm/a gegenüber 1995. Aber die Jahresmittel-
Temperatur wird bis 2100 weiter voraussichtlich um 3,4 K (°C) ansteigen. Allerdings wird es 
immer wieder Jahre geben, die aus diesem linearen Trend ausscheren. Dürre, Starkregen 
und Stürme werden zunehmen. Wenn man heute die Pflanzung von Bäumen plant, seien es 
Straßenbäume, Hausbäume oder Sträucher für den Garten, stellt sich die Frage nach den 
Arten, die sowohl unter heutigen als auch unter den sich ändernden Klimabedingungen gute 
Wachstumsbedingungen finden. 
 
Das Projekt schafft die fachlichen Grundlagen für die langfristige Gestaltung eines stabilen 
und gesunden Gehölzbestandes sowohl im öffentlichen als auch im privaten Bereich. Die 
standortspezifischen Vorschläge für klimatolerante Baum- und Straucharten werden sich auf 
die einheimischen standortgerechten Arten konzentrieren, um so gleichzeitig die ökologi-
schen Funktionen der Gehölze als Lebensraum für eine biologische Vielfalt zu verstärken. 
 
Es wird eine Karte des Gemeindegebietes erstellt, in der in Abhängigkeit von den aktuellen 
und zu erwartenden Boden-, Wasser- und Klimaverhältnissen Areale ausgegrenzt werden, 
denen jeweils eine Liste geeigneter klimawandelangepasster Gehölzarten für die Alleenbe-
pflanzung, die Gestaltung von Freiflächen und für die Gartengestaltung zugeordnet werden. 
Für jede Art werden auch die Nachteile und Risiken benannt. 
 

Die Karte wird auf die Webseite der Agenda 21 Petershagen-Eggersdorf gestellt und ermög-
licht jeder Bürgerin und jedem Bürger die interaktive Abfrage der angefügten standortspezifi-
schen Artenlisten und Hinweise an jedem interessierenden Standort der Gemeinde.  
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2 Stand des Wissens  

 Geoökologische Faktoren für das Gehölzwachstum 

Die Gehölzarten sind jeweils artspezifisch auf unterschiedliche Bodenformen angepasst. 
Entscheidende Unterschiede der Bodenformen mit Auswirkungen auf die Wuchskraft von 
bestimmten Baumarten entstehen aus den unterschiedlichen Gehalten an Sand, Lehm und 
Ton. Der Unterschied besteht in der Korngröße dieser Bodenarten. Sandkörner sind größer 
als Lehm- und diese größer als Tonpartikel. Je kleiner die Bodenpartikel sind, desto höher ist 
die Gesamtoberfläche der Partikel in einem m³ Boden. Je größer die Gesamtoberfläche der 
Bodenpartikel, desto größer ist die Bindungskraft (Ad- und Absorption) von Nährstoffen, ins-
besondere an Stickstoff, Phosphor, Kohlenstoff, Kalzium, Kalium, Magnesium und Sauer-
stoff. Gleichzeitig sind die Poren zwischen den Bodenpartikeln enger, je kleiner die Partikel 
sind, damit steigt die Wasserspeicherfähigkeit (Adhäsion, kapillare Aufstiegskraft) des Bo-
dens.  
 
Folgende Kriterien sind für das Wachstum von Bäumen und Sträuchern von entscheidender 
Bedeutung: 

2.1.1 Bodenspezifischer Wasserhaushalt 

Der Anteil an pflanzenverfügbarem Haftwasser (= nutzbare Feldkapazität) ist im Mittel mit 26 
vol % in Lehmen und sandigen Lehmen am höchsten, mit ca. 10 vol % in reinen Sanden am 
niedrigsten.  

Der Porenanteil durchwurzelbarer luftgefüllter Poren ist bei reinen Sanden mit 36 vol% am 
höchsten, mit 4 vol% in Tonen am niedrigsten.  

Bei einem Verhältnis der Poren mit pflanzenverfügbarem Haftwasser zu luftgefüllten durch-
wurzelbaren Poren von 1:1 ist ein optimales Pflanzenwachstum gegeben (Amberger 1988). 

Komplementär zu den Luftporenanteilen verhalten sich die Anteile wassergefüllter Poren, in 
denen die Wasserspannung durch Adhäsion größer als die Saugspannung der Pflanzen-
wurzeln ist (pF > 4,2 = Totwasser). Der Anteil von sehr kleinen Poren mit hohen Adhäsions-
kräften ist in Tonen besonders hoch (42 vol%), in groben Sanden gleich Null.  

Haftwasser führt in Böden mit hohem Anteil an Mittel- und Feinporen bei geringem Anteil an 
Grobporen (Lehme, Tone) zu Luftmangel und haftwasserbedingter Staunässe. Die Staunäs-
segefährdung kann demzufolge ebenfalls aus dem Totwasserporenanteil (pF > 4,2) abgelei-
tet werden. 

Austrocknungsgefährdung: Die Versorgung der Pflanzen mit Wasser in nicht durch Grund- 
oder Stauwasser beeinflussten (=anhydromorphen) bzw. entwässerten Böden hängt unmit-
telbar von der nutzbaren Feldkapazität ab. Während bei großen Bodenporen (z.B. in Böden, 
die überwiegend aus Sand bestehen) die Adhäsions- und Adsorptionskräfte nicht zur Bildung 
einer Wassersäule in der Pore ausreichen, das Niederschlagswasser also überwiegend als 
Sickerwasser in die tieferen Bodenschichten abfließt und den Pflanzen nicht mehr zur Verfü-
gung steht, stellt die sehr hohe Haftspannung gegenüber Wasser in den engen Poren z. B. 
von Lehmen und Tonen ebenso einen unwiederbringlichen Wasserverlust für die Pflanzen 
dar (permanenter Welkepunkt bei pF > 4,2). Beide Bodenarten sind also besonders aus-
trocknungsgefährdet.  

Grundwassereinfluss: Dieses Kriterium gibt den Einfluss des Grundwassers auf das Pflan-
zenwachstum der nicht nässeabhängigen Pflanzenarten an. Dabei gilt, dass bei einem 
Grundwasserflurabstand kleiner als die potenziell vorhandene Durchwurzelungstiefe das 
Pflanzenwachstum aufgrund von Luftmangel in den Bodenporen beschränkt wird. Unmittel-
barer Grundwassereinfluss (Grundnässe) kann also einen ungünstigen Einfluss auf das 
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Pflanzenwachstum haben. Günstigen Einfluss hat ein Grundwasserflurabstand, bei dem die 
bodenartenspezifische kapillare Aufstiegskraft [geschlossener Kapillarraum, AG Boden 2005] 
die effektive Durchwurzelungstiefe erreicht und so für ständig ausreichende Bodenfeuchte 
sorgt. Erreicht der geschlossene Kapillarraum über dem Grundwasserstand in der Regel nie 
die effektive Durchwurzelungstiefe, wird der nicht vorhandene Einfluss des Grundwassers 
als sehr ungünstig bewertet.  

2.1.2 Nährstoffhaushalt 

Kationenaustauschkapazität: Die Kationenaustauschkapazität stellt die potenzielle Menge 
an austauschbaren Kationen, die für die Pflanzenernährung notwendig sind (Kalzium-, Mag-
nesium-, Kalium-, Ammoniumionen), sowie anderer Ionen (z. B. Wasserstoff- und Alumini-
umionen) im Bodenkomplex dar. Art und Mengenanteile der Tonminerale und organischen 
Stoffe bedingen die Kationenaustauschkapazität. Die Kationenaustauschkapazität der Ton-
minerale ist im Wesentlichen permanent vorhanden. Die bodenartenspezifischen potenziel-
len Kationenaustauschkapazitäten sind bei hohen Ton- und Lehmgehalten in den oberen 
Horizonten am höchsten (30 cmolc/kg bei lehmigen und reinen Tonen), am niedrigsten (2 
cmolc/kg) bei Grus und reinen Sanden (AG Boden 2005).  

Humusspiegel: Der Humusspiegel (= Gehalt an organischer Substanz im Mineral-
Oberboden) ist wesentlich abhängig von den Klimaeinflüssen, Jahresmitteltemperatur und 
Niederschlag sowie vom Basen- und Stickstoffeinfluss. Die organische Substanz des Bodens 
ist von enormer Bedeutung z. B. für die Wasserspeicherfähigkeit, die Basensorptionskraft 
und damit für die Nährstoffspeicherung und -mobilität.  

 Klimaökologische Faktoren für das Gehölzwachstums 

Die Klimafaktoren, die entscheidend dazu beitragen, dass Gehölzarten sich optimal entwi-
ckeln können, sind  

- Temperaturverlauf 
- Klimatische Wasserbilanz 

 

2.2.1 Temperaturverlauf 

Im Frühsommer findet v.a. das Längenwachstum statt, im Sommer die Blüten- und Samen-
bildung, im Spätsommer/Herbst die Ausreifung (Lignifizierung), im Spätherbst die Umverla-
gerung der Kohlenhydrate in die Überwinterungsorgane, im Winter kommt es zu einer Ruhe-
Phase, welche im Spätwinter/ Frühjahr durch die Phase der Aktivierung abgelöst wird, bevor 
im Frühjahr der Neuaustrieb beginnt (Hänninen, 2006, S. 3).  

Die Entwicklung der Länge der jeweiligen Phasen seit 1950 und die Prognose bis 2100 ist in 
Abbildung 6 dargestellt. 

Die Erholungsphase im Herbst (10 bis 0 °C) dient der Verlagerung von Kohlenhydraten, 
die in den Blättern oder Nadeln durch Photosynthese im Sommer gebildet worden waren, in 
die Überwinterungsorgane der Gehölze, insbesondere in das Derbholz und die Wurzeln, 
aber auch in die Knospen. So wird die Konzentration von Zuckerstoffen dort erhöht, wodurch 
der Gefrierpunkt abgesenkt wird. So wird die Frosthärte der Gehölze erreicht.  

Die Winterruhe (<0 bis 5°C) wird mit Verkürzen der Tageslänge im Herbst eingeleitet, da-
raufhin ruhen die Knospen den Winter über in ihrer Entwicklung. Sie akkumulieren hierbei 
sogenannte Kälte-Einheiten – nur wenn ein pflanzenspezifisches Bedürfnis an Kälte-
Einheiten erfüllt ist, kommt es im Frühjahr bei ansteigenden Temperaturen zum regulären 
Knospenaustrieb. Für alle Baumarten der gemäßigten Breiten gilt, dass als Kälte-Einheiten 
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Luft-Temperaturen innerhalb der Spanne von 0 bis 10 °C wirken, optimal sind 5 °C. Die be-
nötigte Menge an Kälte-Einheiten variiert von Baumart zu Baumart und selbst innerhalb von 
Wuchsregionen. Seit längerem wird untersucht, ob ansteigende Wintertemperaturen dazu 
führen, dass bestimmte Pflanzen zu wenige Kälte-Einheiten akkumulieren und somit die 
Knospen-Ruhe nicht vollständig abschließen können. Die Folge hiervon wären Störungen 
des Knospenaustriebs im Frühjahr (vgl. Myking & Heide, 1995, S. 697). Zahlreiche Studien 
belegen jedoch für die europäischen und skandinavischen Baumarten, dass, gerade da die 
Prozesse der Winterruhe nicht mit Minusgraden, sondern mit kühlen Temperaturen im Be-
reich von 0 bis 10°C korrelieren, zukünftig auch im Zuge des Klimawandels keine Gefähr-
dung der Knospen-Ruhe zu befürchten ist (Leinonen, 1996; Granhus et al 2009; Myking & 
Heide, 1995; Caffarra & Donnelly, 2010; Chuine 2000). Es erscheint somit nicht notwendig, 
die Wintertemperaturen in Bezug auf diesen Aspekt gesondert bei der Baumartenwahl zu 
berücksichtigen.  

Während der, die Winterruhe ablösenden, Phase der Aktivierung (0 bis 5°C) verursachen 
das Ansteigen von Temperatur und Tageslänge Entwicklungsprozesse in der Knospe, die 
schließlich zum Austreiben dieser führen (Myking & Heide, 1995, S. 697).  

Pflanzenarten sind in unterschiedlichem Maße auf eine Mindest-Länge der Vegetationspe-
riode angewiesen. Die Biomasseproduktion setzt bei mehr oder weniger allen mitteleuropäi-
schen Pflanzenarten bei Bodentemperaturen zwischen 2 und 8 °C ein. Der Durchschnitt liegt 
bei 5 °C. Da sich der Boden langsamer erwärmt als die Luft darüber, kann man vereinfa-
chend davon ausgehen, dass i. d. R. im Frühjahr bei einer Lufttemperatur von 10 °C eine 
Bodentemperatur in der oberen Bodenschicht von 5 °C erreicht ist. Die Vegetationszeitdauer 
wird deshalb angegeben als Anzahl der Tage im Jahr mit einer Lufttemperatur von über 10 
°C. Die einzelnen Entwicklungsphasen der Pflanze vom Erreichen der vollen Belaubung über 
die Blühphase, Fruktifikation und (bei mehrjährigen Pflanzen wie den Gehölzen) Reserveein-
lage in den Überwinterungsorganen bis zum Absterben der sommergrünen Blätter ist nicht 
direkt eine Funktion der Temperaturhöhe, sondern eine Funktion der Zeitdauer, in der ≥10°C 
bis ca. 25°C Tagesmitteltemperatur herrschen. Die Vegetationszeitdauer muss pflanzen-
artspezifisch einen unteren Schwellenwert überschreiten, damit die Art über Jahre am 
Standort erhalten bleibt. Denn nur bei einem garantierten völligen Abschluss aller Entwick-
lungsphasen kann die Art über lange Zeiträume am Standort überleben.  

Ein oberer Schwellenwert muss aber auch eingehalten werden, weil sonst die Ausreifung der 
Überwinterungsorgane bei den Gehölzen nicht abgeschlossen werden kann und somit eine 
höhere Empfindlichkeit gegenüber Frost besteht. Gehölzarten aus dem Balkan und dem Mit-
telmeerraum sind an eine sehr lange Vegetationszeit und kurze Winterruhe angepasst. Inso-
fern sind sie gut an den Klimawandel in Mitteleuropa angepasst. Jedoch ist die Frosthärte 
bei ihnen weniger ausgebildet als bei mittel- und nordeuropäischen Arten.  Da ihre Überwin-
terungsorgane später ausreifen und die Aktivierung früher einsetzt, sind sie in diesen Phasen 
bei starkem Frost gefährdet. Insbesondere junge Gehölze sterben nach Frostperioden au-
ßerhalb der Winterruhe ab.  

Aufgrund des Klimawandels erhöht sich die Anzahl der Tage mit einer mittleren Tages-
Lufttemperatur über 10 °C. Es kommt also zu einer Verlängerung der Vegetationszeit, ver-
schiedene Studien zeigen eine immer früher stattfindende Blattentfaltung der Bäume der 
gemäßigten Breiten (Menzel, 2006; Chmielewski & Rötzer, 2001; Morin, 2009). Die Differenz 
zwischen dem zukünftigen Zeitpunkt des Knospenaustriebs und dem heutigen wird nur we-
nige Tage betragen (Chmielewski & Rötzer, 2001; Morin et al., 2009), dennoch wird sich dies 
auf die Existenzmöglichkeiten der Gehölze. Insbesondere Obstgehölze blühen auch immer 
früher. Sie sind deshalb vor allem spätfrostgefährdet. 

Die Dauer der Vegetationszeit, in dem die Bäume mit dem dann konkret zur Verfügung ste-
henden Wasserangebot auskommen müssen, ist ein wesentlicher und steuernder Wuchsfak-
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tor. Niederschläge außerhalb dieser Zeit spielen nur insofern eine Rolle, dass sie zur Auffül-
lung des Bodenspeichers für den Zeitpunkt des Beginns der Vegetationszeit dienen. Deshalb 
müssen nach Möglichkeit die Niederschläge innerhalb des Zeitraumes, in welchem mehr als 
10 °C herrschen, in die Betrachtungen einbezogen werden. 

2.2.2 Klimatische Wasserbilanz  

Viel Regen bedeutet hohe Luftfeuchtigkeit. Feuchte Luft erwärmt sich langsamer als trocke-
ne Luft, kühlt aber auch langsamer wieder ab. Aus diesem Grunde ist auch in regenreichen 
Gebieten das Verhältnis von Niederschlagsmenge zum Temperaturmittel im Sommer deut-
lich höher als in regenarmen Gebieten, im Winter ist es umgekehrt. Dieser Zusammenhang 
wird auch bei der Analyse der Jahrestemperaturspanne deutlich. Die Spanne zwischen 
Sommerhöchst- und Wintertiefsttemperaturen ist in regenreichen Gebieten deutlich geringer 
als in regenarmen. 

Demgegenüber sind in regenärmeren Gebieten (wie dem Gemeindegebiet Petershagen-
Eggersdorf) die sommerliche Durchschnittstemperatur sowie die Globalstrahlung höher, was 
zu einer höheren Evapotranspiration führt. Die Entwicklung der klimatischen Wasserbilanz in 
der Region Märkisch-Oderland ist in Abbildung 5 dargestellt. Sie war bereits in der Vergan-
genheit negativ. Das heißt, es ist im Jahresdurchschnitt mehr Grundwasser verdunstet als 
durch Niederschläge hinzukam. Die ohnehin geringeren Niederschläge gehen hier in den 
kontinentaleren Regionen durch Verdunstung schneller für das Pflanzenwachstum wieder 
verloren. Das Defizit wird sich den PIK-Prognosen zufolge weiter vergrößern, allerdings ist 
die mögliche Schwankungsbreite, d. h. der Unsicherheitsbereich der Prognose bei diesem 
Parameter besonders hoch.  

Es besteht also ein enger Zusammenhang zwischen Temperatur, Niederschlagsmenge und 
potenziell pflanzenverfügbarer Wassermenge in der Region. Das verfügbare klimatisch be-
dingte Wasserdargebot ist für das Pflanzenwachstum von existenzieller Bedeutung. Es ergibt 
sich aus der Differenz von Niederschlagssumme minus Verdunstung in Abhängigkeit von 
Temperatur und Globalstrahlung in der Vegetationszeit. Das Wasserspeichervermögen des 
Bodens muss dabei ebenfalls in die pflanzenphysiologische Betrachtung einbezogen werden 
(vgl. Kap. 2.1.1).  

Mit steigender Temperatur nimmt die Transpirationsrate pro Einheit produzierter Biomasse 
relativ zu. Dieser relative Anstieg variiert aber stark von Art zu Art. Zahlreiche phänologische 
Anpassungsentwicklungen haben eine breite Varianz von Pflanzenarten hervorgebracht, so 
dass eine Reihe von Arten an niedrige verfügbare Niederschläge bei hohen Temperaturen 
besser angepasst ist als andere. Diese zonal auftretenden Arten sind unterschiedlich mit 
Möglichkeiten zur aktiven Herabsetzung der Eigen-Transpiration ausgestattet. Einige Arten 
haben besondere Blattoberflächenformen, -strukturen oder -farben entwickelt, die die Ver-
dunstung hemmen, andere Arten kommen nur unter der Abschattung von höher wachsenden 
Arten oder an Schatthängen vor, um bei verminderter Strahlungsintensität oder unter Nut-
zung der Verdunstung der höheren Arten (Bestandesklima) ihre Verdunstungsrate pro Ein-
heit Netto-Biomasseproduktion (Transpirationskoeffizient) zu senken.  

Die Wasserbilanz in der Vegetationsperiode bezeichnet den Anteil des Niederschlages, der 
nicht durch Verdunstung verloren geht, sondern für das Pflanzenwachstum potenziell zur 
Verfügung steht.  

Wenn die Wasserbilanz in der Vegetationsperiode stark abnimmt, kann diese einen für die 
Pflanzenart kritischen unteren Schwellenwert annehmen. So lassen sich artspezifische unte-
re Schwellenwerte für die Klimatische Wasserbilanz ausweisen.  
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Dies trifft nicht für Pflanzenarten zu, die ausschließlich an grund- oder stauwasserbeeinfluss-
ten Standorten vorkommen. Hier ist immer eine ausreichende Wasserversorgung gewähr-
leistet. Deshalb kommen diese Arten auch azonal in allen Gebieten Mitteleuropas an den 
entsprechenden Standorten vor.  

Wird der untere Schwellenwert der Wasserbilanz unterschritten, steigt das Risiko durch 
akuten Wassermangel (auch Dürre genannt), zu dem es kurzfristig witterungsbedingt kom-
men kann (Majunke, in Altenkirch et al. 2002, S. 235).  

Dürre wird als eine der schwerstwiegenden Konsequenzen des Klimawandels eingeschätzt 
(Bolte et al, 2009, S. 3). In der Vegetationszeit werden weniger Niederschläge erwartet, die 
zudem noch konzentrierter in Form von Starkregenfällen auftreten. Außerdem werden Hitze-
ereignisse vermehrt auftreten. Insgesamt wird es dadurch verstärkt zu witterungsbedingtem, 
akutem Wassermangel, also Dürre-Ereignissen kommen. 

Dürrestress hängt im Wesentlichen sowohl von der Klimatischen Wasserbilanz in der Vege-
tationszeit ab, als auch von der Wasserspeicherkapazität der Böden. 

Pflanzen sind nicht die gesamte Vegetationszeit über, sondern besonders in den Monaten 
Juli und August gefährdet durch Dürrestress. Mitte Juli ist die Globalstrahlung am höchsten. 
Mitte Juli ist auch die potentielle Verdunstung am höchsten und die absolute Bodenwasser-
menge am niedrigsten. In den wärmsten Monaten Juni bis August ist auch normalerweise 
der Niederschlag am höchsten, was aber in den letzten Jahren immer häufiger ausfiel und in 
Zukunft wahrscheinlich noch seltener sein wird. Im Verlauf der Vegetationszeit nimmt die 
Bodenwassermenge ab. Gleichzeitg nimmt die Differenz zwischen potentiell möglicher und 
tatsächlich stattfindender Verdunstung zu. Die Verdunstung ist im Wesentlichen abhängig 
von den Faktoren Wind, Strahlung, Bodennässe und Baumart (AK, 2003, S. 30). Zu Beginn 
der Vegetationszeit ist die Differenz zwischen potentieller und tatsächlicher Verdunstung 
noch 0 bzw. gering, da hier der Bodenwasserspeicher noch Wasser in leicht verfügbarer 
Spannung vorrätig hält. 

Starkregenfälle füllen den Bodenwasserspeicher auf – mit teils deutlich sichtbarer positiver 
Wirkung, Der Einfluss der Niederschlagsstruktur ist von Bedeutung – Starkregen füllen den 
Bodenwasserspeicher effektiver auf als weniger ergiebige Niederschläge (AK, 2003, S. 31). 

 

2.2.3 Folgen der Klimaveränderungen für die Gehölze 

a. Verschiedene Gehölzarten sind auf verschiedene Mindest-Längen der Vegetations-
periode angewiesen; die Vegetationszeitdauer muss pflanzenartspezifisch einen un-
teren Schwellenwert überschreiten, damit die Art (bzw. Population) einen vollständi-
gen Abschluss aller Entwicklungsphasen vollziehen und somit über längere Zeiträu-
me am Standort überleben kann. 

b. Gehölze der gemäßigten Breiten sind zudem auf eine Mindest-Länge der Ruhephase 
im Winter angewiesen, damit es im Frühjahr zum regulären Knospenaustrieb kom-
men kann. 

c. Zukünftig wird sich die Wahrscheinlichkeit des Auftretens von Spätfrösten kaum än-
dern, die Vegetationszeit wird sich aufgrund der steigenden Temperaturen jedoch 
verlängern (Schüler et al, 2012). Treiben die Bäume aufgrund der verlängerten Vege-
tationszeit früher aus (vgl. Menzel et al., 2006; Chmielewski & Rötzer, 2001; Morin et 
al, 2009), verlängert sich die Phase, in der Bäume spätfrostgefährdet sind. 

d. Durch eine verlängerte Photosynthese-Phase ergibt sich ein erhöhter Wasserbedarf. 
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e. Die Befruchtung der Bäume durch Bienen wird verzögert. Dies ist vor allem für Obst-
bäume von Bedeutung. Bienen fliegen nur bei Tageslicht, bei Temperaturen über 5,4 
°C und wenn es nicht regnet und nicht zu windig ist. Durch die Erwärmung verfrüht 
sich die Obstblüte, und auch die Bienen beginnen bereits früher im Jahr zu fliegen. Je 
früher im Jahr es ist, desto kürzer sind jedoch die Tage. Eine Biene kann also pro 
Tag weniger Blüten bestäuben als zu einem späteren Zeitpunkt im Jahr. 
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3 Datengrundlagen und Methodik 

 Standort 

Das Gemeindegebiet Petershagen-Eggersdorf wurde für dieses Projekt in Standorttypen 
untergliedert. Grundlage für die Kartierung von Standorttypen waren folgende Kartenwerke: 
 

• Geoviewer Brandenburg: Bodenübersichtskarte 1:200.000 (BÜK 200) (BGR 2018) 
 

• Mittelmaßstäbige Landwirtschaftliche Standortkartierung (MMK) (Akademie der 
Landwirtschaftswissenschaften 1981) 

 

• Standortskarte für die Forstwirtschaft, Maßstab 1 : 10.000 (FSK) (Forstprojektierung 
Potsdam 1973) 

 

• Preußische Landesaufnahme, Geologische Grundkarten im Maßstab 1 : 25.000 
(Wahnschaffe 1895)  

 

• Bodenschätzungskarte Maßstab 1 : 25.000 (BSK) (Staatliche Geologische Kommis-
sion Berlin o.J.)  

 

• Hydrogeologisches Kartenwerk der DDR, M 1 : 50 000 (Zentrales Geologisches Insti-
tut Berlin 1982) 

 
Die MMK und BSK einerseits und die FSK andererseits ergänzen einander, da sie jeweils 
nur die landwirtschaftlichen bzw. forstwirtschaftlichen Flächen beinhalten (Tab.  1). Allerdings 
sind hier auch große Teile noch als landwirtschaftliche oder forstwirtschaftliche Fläche kar-
tiert, die inzwischen bebaut sind. Die BÜK 200 wurde genutzt, um die Kartierungseinheiten 
auch in den (alten) Siedlungsbereichen zu ergänzen. 
 
Tab.  1:  Definition von Bodentypen aus den Legendeneinheiten der MMK, BSK und FSK  

MMK BSK FSK  Standorttyp 

D2a , D2b (sl-sG)S SwM → schwach lehmige Sande 

D3a (m/LF-bsR)P SLwM → Tieflehme und schwach lehmige Sande 

Mo Nto   → Niedermoor 

 
Die so flächendeckend erstellte Bodenkarte der Gemeinde wurde nun im 2. Schritt überlagert 
mit der Hydrogeologischen Karte, um die Boden-Kartiereinheiten weiter zu untergliedern 
nach den Wasserhaushaltstypen des Bodens (Tab.  2). 
 
Tab.  2:  Definition von Wasserhaushaltstypen aus der Hydrogeologischen Karte 

Grundwasserflurabstand 
(m) Wasserhaushaltstyp Standorttyp 

>5 vernässungsfrei, sickerwasserbestimmt trocken 

   2-5 grundwasserbeeinflusst frisch 

   1-2 grundwasserbestimmt feucht 

<1 grundwasserbeherrscht nass 

 
 
Im Ergebnis entstand eine Karte mit 7 unterschiedlichen Standorttypen, deren Standortei-
genschaften signifikante Unterschiede hinsichtlich der Wuchskraft der Gehölzarten aufwei-
sen (Tab.  3). 
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Tab.  3:  Standorttypen in der Gemarkung Petershagen-Eggersdorf aus der Kombination 
von Boden- und Wasserhaushaltstyp    

Bodentyp 
Wasser-
haushaltstyp 

 Standorttyp 
  

Sand-Braunerde mit 
Tieflehm-Fahlerde 

Vernässungsfrei → trockene schwach lehmige Sande lS_1 

Bändersand-
Braunerde mit Sand-
Anmoorgley 

Grundwasser-
beeinflusst 

→ frische schwach lehmige Sande lS_2 

Sand-Rosterde mit 
Sandgley 

Grundwasser-
bestimmt 

→ feuchte schwach lehmige Sande lS_3 

Bändersand-
Braunerde mit Tief-
lehm-Braunstaugley 

vorwiegend ver-
nässungsfrei 

→ 
frische Tieflehme und schwach 
lehmige Sande 

sL_2 

vererdeter Nieder-
moortorf über Sand-
gley  

Grundwasser-
beeinflusst 

→ frisches Niedermoor Mo_2 

Sandgley mit Nieder-
moortorf 

Grundwasser-
bestimmt  

→ feuchtes Niedermoor Mo_3 

Niedermoortorf 
Grundwasser-
beherrscht 

→ nasses Niedermoor Mo_4 

 
 

 Klima 

Die Gemarkung Petershagen-Eggersdorf liegt nicht mehr im Regenschatten der Berliner 
Hochhaussiedlungen Marzahn und Hellersdorf und war damit bisher im Vorteil gegenüber z. 
B. den Randgemeinden Hoppegarten und Neuenhagen hinsichtlich der Regenmenge im 
Jahr. Somit gilt für die Gemarkung Petershagen-Eggersdorf, dass sich das Klima hier mit 
dem Mittel für den Landkreis Märkisch-Oderland vergleichen lässt, wie im Folgenden darge-
stellt. 
 
Die Niederschlagssumme im Jahr betrug im 30-jährigen Durchschnitt von 19910-1950 ca. 
500 mm (Meterologischer Dienst der DDR 1951), von 1951-1980 ca. 550 mm (Meterologi-
scher Dienst der DDR 1981). Daran hat sich auch in der Periode 1981-2010 nur wenig ge-
ändert (Deutscher Wetterdienst 2011). Die neueste Prognose des Potsdamer Instituts für 
Klimafolgenforschung (PIK 2018) ergibt auch bis 2100 nur eine leichte Abnahme auf ca. 525 
mm (PIK 2018) (Abbildung 1).  
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Abbildung 1: Jahresniederschlagssumme (mm/a) von 1910 bis 2000 und Prognose der Ent-

wicklung nach dem Szenarium RCP 8.5 2030 bis 2090 (Quelle: PIK 2018) (blaue 
Balken: wahrscheinlichste Entwicklung, schwarzer Strich: mögliche Schwan-
kungsbreite) 

 
Dabei haben die Potsdamer Meteorologen das aus heutiger Sicht wahrscheinlichste Szena-
rium RCP 8.5, nämlich eine globale Temperaturerhöhung um 4 ° C gegenüber 1986-2005 
angenommen.  
 
Anders verhält es sich in der Region mit der Jahresmittel-Temperatur: Von 1965 bis 1995 
stieg sie von 8,3°C auf 9,1 °C und wird bis 2100 weiter auf voraussichtlich über 12 °C anstei-
gen. Allerdings wird es immer wieder Jahre geben, die aus diesem linearen Trend aussche-
ren (Abbildung 2).  
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Abbildung 2: Tagesmitteltemperatur von 1910 bis 2000 und Prognose der Entwicklung nach 

dem Szenarium RCP 8.5 2030 bis 2090 (Quelle: PIK 2018); (mittlerer Gradient = 
wahrscheinlichste Entwicklung, oberer und unterer Gradient: mögliche Schwan-
kungsbreite) 

 
Die Erhöhung der Jahresmittetemperatur bedeutet aber nicht, dass es in allen Monaten des 
Jahres wärmer sein wird als in der vorindustriellen Zeit.  
 
Die gravierensten Temperatursteigerungen werden in den Sommermonaten stattfinden. So 
wird die Anzahl der Tage im Jahr mit >25°C Tagesmitteltemperatur (sogemannte Sommerta-
ge) deutlich ansteigen (Abbildung 3). 
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Abbildung 3: Anzahl der „Sommertage“ im Jahr mit >25°C Tagesmitteltemperatur 1910 bis 

2000 und Prognose der Entwicklung nach dem Szenarium RCP 8.5 2030 bis 
2090 (Quelle: PIK 2018), (blaue Balken: wahrscheinlichste Entwicklung, schwar-
zer Strich: mögliche Schwankungsbreite) 

 
Aber auch die Tiefsttemperaturen im Winter werden sich deutlich erhöhen (Abbildung 4). 
 

 
 
Abbildung 4: minimale Tagestemperatur im Wintermittel 1910 bis 2000 und Prognose der 

Entwicklung nach dem Szenarium RCP 8.5 2030 bis 2090 (Quelle: PIK 2018); 
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(mittlerer Gradient = wahrscheinlichste Entwicklung, oberer und unterer Gradient: 
mögliche Schwankungsbreite) 

 
Je höher die Temperatur ist, desto höher ist der Anteil am Niederschlag, der wieder verduns-
tet. Für die Vegetation verfügbar ist aber nur der Anteil, der versickern kann. Somit wird trotz 
gleichbleibender Niederschlagsmenge im Jahr die Wasserbilanz (Niederschlagssumme mi-
nus Verdunstungsrate) immer kleiner und die Böden immer trockener (Abbildung 5). Aber 
auch die Luft wird trockener, denn die relative Luftfeuchtigkeit nimmt ab. Das ist für die Vege-
tation ein zunehmendes Problem, so dass einige Baumarten, die bisher in unserer Region 
gute Wuchsbedingungen hatten, in Zukunft klimawandelbedingte Beeinträchtigungen zu er-
warten haben werden. 
 
 

 
Abbildung 5: Klimatische Wasserbilanz im Jahresmittel (mm/a) aus Niederschlagssumme 

minus Verdunstungsrate in Abhängigkeit von der Tagesmitteltemperatur 1910 bis 
2000 und Prognose der Entwicklung nach dem Szenarium RCP 8.5 2030 bis 
2090 (Quelle: PIK 2018), (rote Balken: wahrscheinlichste Entwicklung, schwarze 
Striche: mögliche Schwankungsbreite) 

 
Höhere Jahresmitteltemperaturen bedeuten aber auch eine längere Vegetationsperiode und 
damit eine kürzere Winterruhe (Abbildung 6). Viele Gewächse und insbesondere Bäume 
brauchen aber eine gewisse Ruhephase und den Kältereiz, um im Frühjahr wieder kräftig 
austreiben zu können. Die historischen Klima-Daten zur Länge der einzelnen phänologi-
schen Entwicklungsphasen in Abhängigkeit von der Tagesmitteltemperatur (Meterologischer 
Dienst der DDR 1951, 1981, Deutscher Wetterdienst 2011a,b) zeigen wie auch die Progno-
sen (PIK 2018) eine Zunahme der Vegetationszeitlänge (Anzahl der Tage im Jahr mit ≥10°C 
bis ca. 25°C Tagesmitteltemperatur), in der Photosynthese stattfindet und eine deutliche Er-
höhung der Tage ≥25°C TMT, an denen die Photosynthese bei den heimischen Pflanzen 
wegen zu hoher Verdunstung eingestellt wird. In Zukunft muss auch mit Tagen ≥45°C TMT 
gerechnet werden, an denen einige heimische Pflanzen bereits einen Hitzetot erleiden.   
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Abbildung 6:  Phänologische Entwicklungsphasen heimischer Pflanzen in Abhängigkeit von 

der Tagesmitteltemperatur 
 

 Pflanzen 

Es existiert eine Fülle von veröffentlichten Vegetationsanalysen deutschland- und europa-
weit, das sind Artenlisten mit Mengenangaben und mit entsprechenden Angaben zum Fund-
ort, zur Bodenform und zum Wasserhaushalt des Bodens (vgl. hierzu Walter et Walter 1953).  
 
Qualitatives Wissen über die Beziehung zwischen Standorttypen und Pflanzenvorkommen ist 
in großem Maße vorhanden. Um dieses bisher nicht quantitativ exakt erfassbare Experten-
wissen in exakte mathematische Formeln umformen zu können, bedient sich das BERN-
Modell (Schlutow et al. 2015) des Fuzzy-Ansatzes unscharfer Beziehungen nach Zadeh 
(1978) zwischen Standorttypen und dem Vorkommen von Pflanzenarten. Der Grad der un-
scharfen Relation wird bestimmt durch die Möglichkeits-Verteilungs-Funktion der Existenz 
einer Pflanzenart in Abhängigkeit von einem oder mehreren Standortfaktoren in einem Wer-
tebereich von 0 bis 1. 
 
Diese Funktion der Existenzmöglichkeit einer Art in Abhängigkeit von mehreren Standortfak-
toren entspricht weitgehend der Definition der ökologischen Nische nach Hutchinson (in: 

Burrows 1990 und Shugart 1998), der die ökologische Nische als n−dimensionales Hypervo-
lumen im funktionalen Raum der Standortfaktoren sieht. Whittaker (in Ellenberg 1996) und 
Burrows (1990) unterschieden zwischen der fundamentalen und der realisierten Nische.  

Die fundamentale Nische entspricht dem Hypervolumen, das durch die unscharfen Bedin-
gungen der Anpassung einer Art an exogene Faktoren definiert ist, ohne die Einschränkun-
gen, die durch Konkurrenz mit anderen Arten entstehen. Die fundamentale Nische ist somit 
durch die physiologischen und genetisch festgelegten Eigenschaften der Art bestimmt und 
nur sehr langsam im Rahmen der Evolution veränderbar. Die realisierte Nische ergibt sich 
aus den sozialen Eigenschaften der Arten und wird nicht nur von der Konkurrenzstärke einer 
Art, sondern auch durch ihre Reproduktionsbedingungen im Vergleich mit anderen Arten, 
durch Kooperations- und Koexistenzverhältnisse in einer natürlichen Pflanzengesellschaft, z. 
B. in einem naturnahen Wald, bestimmt. 
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Die Bestimmung der ökologischen Nischen der Gehölzarten erfolgte in diesem Projekt mit 
Hilfe des bei ÖKO-DATA entwickelten BERN-Modells (Schlutow et al. 2015, 2018).  

Die Datenbasis beruht auf empirischen Erhebungen von Standort-Pflanzen-Paaren. Die 
BERN-Datenbank wurde stetig weiterentwickelt. Der jeweilige Stand der Entwicklungen wur-
de publiziert (BERN1: Schlutow in Achermann u. Bobbink (2003); Schlutow u. Hübener in 
UBA-Texte 22/2004; BERN2: Schlutow in deVries et al. (2007), Nagel et al. in UBA-Texte 
08/2010; BERN3: Schlutow et al. in BMVBS (2013), Schlutow et al. in deVries et al. (2015)). 
Nunmehr liegt die Datenbank in der Version 4.0 vor (Schlutow et al. 2018). 

Ca. 20.000 deutsche Vegetationsaufnahmen wurden bis heute überwiegend anhand von in 
der Literatur dokumentierten Stetigkeitstabellen ausgewertet (Anders et al. 2002, Berg et al. 
2001; Berg et al. 2004; Ellenberg 1996, Mucina et al. 1993, Härdtle 1984, 1989 u. 1995, 
Härtle et al. 2005, Hartmann und Jahn 1967, Hofmann 1969, Hundt 1964, Issler 1942, Klapp 
1965, Mahn 1959, Matuszkiewicz 1962, Mucina et al. 1993, Oberdorfer 2001, 1979, 1992-
1998, Passarge 1964, Passarge und Hofmann 1968, Pott 1992, Preising et al. 1990a, 1990b 
u. 1997, Schmidt et al. 2002, Schubert 1960, Schubert et al. 1995, Tüxen 1937, Willner 
2002, Wolfram 1996), verteilen sich auf Deutschland mit Schwerpunkten in überwiegend 
bewaldeten, von Grasland oder Mooren geprägten Regionen. 

Außerhalb Deutschlands wurden weitere ca. 20.000 Vegetationsaufnahmen ausgewertet und 
die entsprechenden gewonnenen Daten aus den Aufnahmen in die BERN-Datenbank inte-
griert. Besonderes Augenmerk wurde dabei auf Vegetationsaufnahmen aus West-Polen (Kli-
ka 1937; Krausch 1962; Krieger 1937; Lohmeyer 1962; Matuszkiewicz 1962; Matuszkiewicz 
et Matuszkiewicz 1956; Matuszkiewicz et Borowik 1958; Matuszkiewicz et Traczyk 1958) 
sowie aus Südost-Europa wie der Slowakei (Michalko 1986), aus Tschechien (Moravec et 
Neuhäusl 1976, Knollová et Chytrý 2004, Rolecek 2005), aus Ungarn (Jakucs 1961; Kevey 
und Borhidi 2005), aus Österreich (Mucina et al. 1993), aus der Schweiz und Slowenien 
(Willner 2002) sowie aus dem Balkan (Horvat et al. 1974, Soó 1964) gelegt. Diese Aufnah-
men ermöglichen eine Abschätzung der potenziell möglichen natürlichen und halbnatürlichen 
Pflanzengesellschaften, die im Zuge der Klimaerwärmung nach Deutschland einwandern 
könnten. 

Die Standardwerke der pflanzensoziologischen Fachliteratur, die für die Erstellung der 
BERN-Datenbanken ausgewertet wurden enthalten neben den Vegetationstabellen auch 
immer die Beschreibungen der Fundorte hinsichtlich der Standortfaktoren Boden, Nährstoff- 
und Wasserhaushalt und Auflistungen der Ortsbezeichnungen der Aufnahmen, die in die 
Vegetationstabelle eingegangen sind.  

Die bis heute aus der Fachliteratur entnommenen 7642 Fundortangaben zu den Vegetati-
onsaufnahmen Mittel- und Südeuropas in der pflanzensoziologischen Fachliteratur wurden 
ins Geographische Informationssystem ArcGIS übertragen und so die Klimawerte der Ras-
terdatensätze des Deutschen Wetterdienstes (DWD 2011a,b) bzw. der europäischen Klima-
karte ermittelt, die in einer Auflösung von 1x1km² vorliegen. 

Für die eindeutig zugeordneten Fundorte konnten damit der Bezug zu den 30jährigen Mo-
nats-Mittelwerten 1981-2010 von Temperatur, Niederschlag und Sonnenscheindauer (Ras-
terdatensätze des DWD, 2011a,b; Europäische Klima-Rasterdatei New etal. 2012) herge-
stellt werden. Folgende ökoklimatisch bedeutsamen Parameter wurden ermittelt (vgl. Schlu-
tow et al. 2018): 

• Vegetationszeitlänge [d a-1] 
• Temperaturspanne [°C] 
• Klimatische Wasserbilanz in der Vegetationszeit [mm] 
• Nutzbare Solarstrahlung [kWh m-2 a-1]  
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Anders als bei den Klimadaten wurden die Bodendaten nicht anhand der Fundorte aus einer 
Bodenkarte ausgelesen. Denn alle Bodenkarten, auch sehr großmaßstäbige, können nicht 
die realen Bodenbedingungen widergeben. Der Wechsel von Bodentypen ist meist so klein-
räumig, dass er auch in großmaßstäbigen Boden-Karten nicht darstellbar ist. Außerdem sind 
die Fundortangaben in der Vegetationsbeschreibung oft nicht punktgenau. Deshalb wurden 
nur Vegetationsaufnahmen in die BERN-Datenbank übernommen, zu denen der Bodentyp, 
die Feuchte, das Substrat und die Nährstoffverhältnisse am Fundort in der Beschreibung 
angegeben sind. Diese Angaben wurden direkt in die BERN-Datenbank übernommen.  

Derzeit sind in der BERN4-Datenbank 103 Baumarten und 160 Straucharten mit den Anga-
ben zu ihren ökologischen Nischen enthalten, die in Mittel- und Südeuropa heimisch sind 
und somit eine Chance hätten, auf natürlichem Wege in die Region Brandenburg im Zuge 
des Klimawandels einzuwandern. 4 weitere Baumarten aus Nordamerika, die nach Mitteleu-
ropa eingeschleppt wurden und sich hier selbstständig verbreiten, sind ebenfalls enthalten.  

Aus dem Existenz-Möglichkeitsgrad der Gehölzart ergibt sich die Existenzsicherheit. Heimi-
sche Gehölzarten sind an ein Konkurrenzgleichgewicht zueinander und zu den Tier- und 
Pflanzenarten der gesamten Biozönose angepasst, in der sie natürlicherweise vorkommen, 
da die ökologische Nische das Ergebnis evolutionärer Anpassung über Jahrtausende dar-
stellt. An den natürlichen Standorten ist die ökologische Funktionsfähigkeit der Selbstregulie-
rung und Selbstregenerierung optimal ausgeprägt. Diese Funktionalität bewirkt u. a. die 
bestmögliche Resilienz gegenüber Störungen und die höchstmögliche Elastizität als Voraus-
setzung für eine Wiedergesundung nach Katastrophen. Die Wahrscheinlichkeit, dass die 
geeigneten biogenen Partner zur Schädlingsbekämpfung, zur Symbiose, für die geschützte 
Jugendentwicklung im Bestandesverbund usw. vorhanden sind, ist an einem naturidenti-
schen Standort am größten. Auch Gehölzarten aus Südeuropa, die auf natürlichem Wege 
nach Brandenburg einwandern können, bringen ihre vergesellschafteten Arten (Pilze, Viren, 
Bakterien, Insekten) zur Abwehr von Schädlingen und Krankheiten mit. 

Baumarten aus Übersee, z. B. Robinien, Douglasien oder Hybrid-Pappeln aus Nord-
Amerika, die keine Chance gehabt hätten, ohne menschliches Zutun in Mitteleuropa einzu-
wandern, sollten dagegen auch aus anderen Gründen nicht eingesetzt werden: ihre ökologi-
sche Funktion als Lebensraum für Tiere ist nur sehr begrenzt, denn die in ihrer Heimat auf 
sie spezialisierten Käfer, Schmetterlinge und andere Insekten sind nicht mit nach Europa 
immigriert. Die meisten der mitteleuropäischen Insekten haben sich bisher nicht an die frem-
den Baumarten angepasst (Tschopp et al. 2012).  
 
Wenn man heute die Pflanzung von Bäumen plant, seien es Straßenbäume, Hausbäume 
oder Sträucher für den Garten, stellt sich die Frage nach den Arten, die sowohl unter heuti-
gen als auch unter den sich ändernden Klimabedingungen gute Wuchsbedingungen finden, 
denn Bäume und Sträucher werden in der Siedlung mindestens 80, teilweise bis 300 Jahre 
alt. Um diese Frage zu beantworten, sollte man sich in den Wäldern in den Regionen Ost- 
und Südeuropas umschauen, in denen heute schon die Klimabedingungen herrschen, die 
wir bei uns bis zum Ende des Jahrhunderts erwarten. Besonders geeignet sind die Gehölze 
mit einer sehr weiten ökologischen Nische hinsichtlich der Klimafaktoren, d. h. mit einer ho-
hen Toleranz gegenüber Klimaveränderungen. 
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4 Ergebnisse 

 Standörtliche und klimaökologische Eignung von Bäumen und Sträuchern  

Jedem Standorttyp der Gemarkung Petershagen-Eggersdorf wurde jeweils eine Liste mit  
- gut geeigneten Baum- und Straucharten 
- mäßig geeigneten Baum- und Straucharten 
- nicht geeigneten Baum- und Straucharten 

zugeordnet (Anhang 1). 
 
In die Bewertung von „gut“, „mäßig“ und „nicht geeignet“ gehen folgende Standorteigen-
schaften ein: 
 
Gut geeignet: 

- die Gehölzart ist optimal an den Nährstoff- und Bodenwasserhaushalt des Standort-
typs angepasst und 

- die Gehölzart ist heimisch und bietet gute Lebensraumbedingungen für einheimische 
Wildtiere, insbesondere Insekten (hoher Natürlichkeitsgrad) und 

- die Gehölzart hat eine weite klimaökologische Nische, so dass sie derzeit bereits gu-
te klimaökologische Bedingungen im Gebiet vorfindet, aber auch zukünftig im Zuge 
der Klimaerwärmung noch ausreichend gut existieren kann oder 

- die Gehölzart findet zwar gegenwärtig nicht optimale, aber ausreichende Klimabedin-
gungen vor, entwickelt sich aber zukünftig im Zuge der Klimaerwärmung zunehmend 
optimal  

 
mäßig geeignet: 

- die Gehölzart ist ausreichend, wenn auch nicht optimal an den Nährstoff- und Bo-
denwasserhaushalt des Standorttyps angepasst oder 

- die Gehölzart ist zwar gut an den Standorttyp angepasst, aber nicht heimisch und 
bietet keine guten Lebensraumbedingungen für einheimische Wildtiere, insbesondere 
Insekten (geringer Natürlichkeitsgrad) oder 

- die Gehölzart hat derzeit nur mäßige klimaökologische Bedingungen im Gebiet und 
wird auch in Zukunft keine bessere Eignung im Zuge der Klimaerwärmung vorfinden 
oder 

- die Gehölzart findet zwar gegenwärtig optimale Klimabedingungen vor, entwickelt 
sich aber zukünftig im Zuge der Klimaerwärmung zunehmend schlechter 

 
nicht geeignet: 

- die Gehölzart ist weder optimal noch ausreichend an den Nährstoff- und Bodenwas-
serhaushalt des Standorttyps angepasst oder 

- die Gehölzart ist die Gehölzart ist zwar mäßig an den Standorttyp angepasst, aber 
nicht heimisch und bietet keine guten Lebensraumbedingungen für einheimische 
Wildtiere, insbesondere Insekten (geringer Natürlichkeitsgrad) oder 

- die Gehölzart hat derzeit nur schlechte klimaökologische Bedingungen im Gebiet und 
wird auch in Zukunft keine bessere Eignung im Zuge der Klimaerwärmung vorfinden 
oder 

- die Gehölzart findet zwar gegenwärtig ausreichende Klimabedingungen vor, entwi-
ckelt sich aber zukünftig im Zuge der Klimaerwärmung zunehmend schlechter 

 
Von den 103 Baumarten und 160 Straucharten aus der BERN-Datenbank sind nur 83 Baum- 
und Straucharten hinsichtlich ihrer Eignung in der Gemarkung Petershagen-Eggersdorf ent-
weder gut oder mäßig zu bewerten. Für diese 83 Gehölzarten wurde neben der standörtli-
chen Anpflanzungseignung auch bewertet, in welche Siedlungs- oder Landschaftsteile sie 
am besten hinsichtlich Größe, Wuchsform, Attraktivität und Natürlichkeitsgrad passen (An-
hang 2). 
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 Risiken der Baum- und Straucharten 

Ohne Anspruch auf Vollständigkeit werden in Anhang 3 einige Risiken und Nachteile bei der 
Pflanzung auch ansonsten standörtlich und nutzungsspezifisch geeigneter Gehölzarten auf-
gelistet. 
 
Diese Angaben basieren auch auf den Ergebnissen der repräsentativen Umfragen zu Vor- 
und Nachteilen von Gehölzarten in öffentlichen und privaten Grünflächen durch die Mitglie-
der der Ortsgruppe der Lokalen Agenda 21. 
 
Insbesondere sind folgende Risiken im Zuge des Klimawandels zu bedenken: 
 

(1) Bei einigen Gehölzarten, insbesondere aus dem Balkan und dem Mittelmeerraum, ist 
die Frosthärte weniger ausgebildet als bei mittel- und nordeuropäischen Arten. 
 

(2) Die Obstbäume blühen immer früher, wie auch die Obststräucher Stachel- und Jo-
hannesbeere, die schon 20 Tage früher als vor 1965 blühen. Damit steigt die Spät-
frostgefahr erheblich. 

 
(3) Bei den zu kurzen und zu milden Wintern fehlt der Kältereiz für einen kräftigen und 

gesunden Austrieb vieler Gewächse. Besonders Bemerkbar ist dies bei Obstgehöl-
zen. Es kommt zu folgenden Auswirkungen:  
1. ungleichmäßiger Austrieb, dadurch teilweise verzögerter Austrieb  
2. ungleichmäßige, teilweise verzögerte Blüte, verlängerte Blütezeit 
3. unregelmäßig abreifende Früchte 
4. verzögerter Blattfall 
 

(4) Die Bestäubung der Blüten durch Bienen setzt zwar auch früher ein, aber Bienen flie-
gen nur bei Tageslicht. Je kürzer die Tage während der Obstblüte sind, desto weni-
ger Blüten können die Bienen an einem Tag befruchten.  

 
(5) Der Klimawandel wirkt sich aber auch auf die Schädlinge und Krankheiten der Pflan-

zen aus.  Wärmeliebende Schädlinge wie z. B. Kastanien-Miniermotte, Buchsbaum-
Zünsler und Eichen-Prozessionsspinner breiten sich weiter nach Norden aus.  
 

(6) Überdies wird durch die milden Winter der Bestand vieler Schädlinge kaum noch re-
duziert. So überleben beispielsweise immer mehr Wühlmause und Blattläuse den 
Winter und vermehren sich im Frühjahr wieder rasant. 
  

(7) Dazu kommt, dass in warmen Sommern viele Insekten eine höhere Vermehrungsrate 
haben und aufgrund der längeren Vegetationszeit mehrere Generationen bilden kön-
nen. So hatte der Apfelwickler früher zweimal Nachwuchs im Jahr, heute oftmals 
schon dreimal.  

 
(8) Aufgrund einer tendenziell geringeren relativen Luftfeuchte ist zu erwarten, dass Pil-

zerkrankungen eher abnehmen werden. Aber da andererseits häufigere Wetterext-
reme zu erwarten sind, können immer mal wieder Epidemien durch Pilze, Bakterien, 
Viren oder tierische Schädlinge ausgelöst werden, so wie gegenwärtig das Buchs-
baum-Triebsterben.  

 
(9) Die Hitzeperioden werden länger und heißer. Ab ca. 25 °C Tagesmitteltemperatur 

stellen die meisten mitteleuropäischen Gewächse ihren Stoffwechsel ein und schlie-
ßen die Spaltöffnungen, um einer völligen Austrocknung vorzubeugen. Unterdessen 
entwickeln sie sich nicht weiter, was zu Knospenfall, Abbruch der Blüte und Stagnati-
on der Fruchtbildung führt.  
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(10) Zudem leiden viele Gewächse vermehrt unter Sonnenbrand auf den Blättern. 
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Anhang 1: geo- und klimaökologische Eignung der Gehölzarten in den Standorttypen 
der Gemarkung Petershagen-Eggersdorf 

 

gut geeignete Ge-
hölzarten mäßig geeignete Gehölzarten nicht geeignete Gehölzarten 

lS_1 trockene schwach lehmige Sande  

Stiel-Eiche Berg-Ahorn Rotbuche 

Sand-Birke Winter-Linde Traubenneiche 

Robinie Feld-Ahorn Roterle 

Kiefer Spitz-Ahorn Bruch-Weide 

Espe Schwarz-Kiefer Moorbirke 

Ungarische Eiche Eberesche Flatterulme 

Wild-Birne Hybrid-Pappel Sommer-Linde 

Wacholder Hainbuche Flaum-Eiche 

Zwergmispeln Gemeine Esche Wild-Kirsche 

Weißdorn Speierling Schwarzpappel 

Hundsrose Kornelkirsche Weiden 

Schlehe Ölweiden-Birne Ess-Kastanie 

Berberitze Elsbeere Wildapfel 

  Feld-Ahorn Wildbirne 

  Spitz-Ahorn Lärche 

  Weichselkirsche Douglasie 

  Steppen-Kirsche Weiß-Tanne 

  Liguster Gemeine Fichte 

  Wilde Süß-Kirsche Rosskastanie 

  Roter Hartriegel Sitka-Fichte 

  Himbeere Feuer-Ahorn 

  Brombeere Blumen-Esche 

  Haselnuss Feld-Ulme 

  Purpur-Weide Berg-Ulme 

  Lebensbaum Flatter-Ulme 

    Ahornblättrige Platane 

    Silber-Weide 

    Lorbeer-Weide 

    Schwarz-Pappel 

    Echte Mehlbeere 

    Öhrchen-Weide 

    Baum-Hasel 

    Zwerg-Mandel 

    Zerr-Eiche 

    Walnuss 

    Rot-Eiche 

    Douglasie 

    Europäische Lärche 

    Kirschlorbeer 
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gut geeignete Ge-
hölzarten mäßig geeignete Gehölzarten nicht geeignete Gehölzarten 

    Rhododendron 

    Gemeiner Schneeball 

    Stechpalme 

    Schwarzer Holunder 

    Schwarze Johannisbeere 

    Rote Johannisbeere 

    Flieder 

    Sal-Weide 

    Korb-Weide 

    Buchsbaum 

    Eibe 

    Silber-Linde 

    Weiße Rosskastanie 

    Fleischrote Rosskastanie 

lS_2 frische schwach lehmige Sande  

Stiel-Eiche Berg-Ahorn Rotbuche 

Sand-Birke Weiß-Tanne Roterle 

Robinie Traubenneiche Bruch-Weide 

Kiefer   Moorbirke 

Hainbuche Wildapfel Flatterulme 

Winter-Linde Schwarz-Kiefer Sommer-Linde 

Feld-Ahorn Hybrid-Pappel Wild-Kirsche 

Dalechamp-Eiche Blumen-Esche Schwarzpappel 

Ungarische Eiche Feld-Ulme Weiden 

Kornelkirsche Gemeine Esche Ess-Kastanie 

Espe Flatter-Ulme Zerr-Eiche 

Spitz-Ahorn Speierling Wildbirne 

Eberesche Ölweiden-Birne Lärche 

Wild-Birne Elsbeere Douglasie 

Wacholder Feld-Ahorn Tanne 

Zwergmispeln Weichselkirsche Gemeine Fichte 

Weißdorn Walnuss Rosskastanie 

Liguster Steppen-Kirsche Sitka-Fichte 

Hundsrose Rot-Eiche Feuer-Ahorn 

Roter Hartriegel Kirschlorbeer Berg-Ulme 

Himbeere   Ahornblättrige Platane 

Brombeere Wilde Süß-Kirsche Flaum-Eiche 

Schlehe Stechpalme Silber-Weide 

Haselnuss Schwarzer Holunder Lorbeer-Weide 

Purpur-Weide Rote Johannisbeere Schwarz-Pappel 

Berberitze Flieder Echte Mehlbeere 

Lebensbaum Eibe Öhrchen-Weide 

  Silber-Linde Baum-Hasel 
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gut geeignete Ge-
hölzarten mäßig geeignete Gehölzarten nicht geeignete Gehölzarten 

    Zwerg-Mandel 

    Douglasie 

    Europäische Lärche 

    Gemeiner Schneeball 

    Schwarze Johannisbeere 

    Sal-Weide 

    Korb-Weide 

    Buchsbaum 

    Rhododendron 

    Weiße Rosskastanie 

    Fleischrote Rosskastanie 

lS_3 feuchte schwach lehmige Sande  

Stiel-Eiche Hybrid-Pappel Flaum-Eiche 

Sand-Birke Kiefer Speierling 

Hainbuche Feld-Ahorn Echte Mehlbeere 

Eberesche Winter-Linde Robinie 

Flatterulme Spitz-Ahorn Wildapfel 

Gemeine Esche Espe Baum-Hasel 

Dalechamp-Eiche Wild-Kirsche Zwerg-Mandel 

Hybrid-Pappel Sommer-Linde Feld-Ahorn 

Blumen-Esche Feuer-Ahorn Zerr-Eiche 

Feld-Ulme Ungarische Eiche Weichselkirsche 

Flatter-Ulme Berg-Ulme Steppen-Kirsche 

Lorbeer-Weide Ahornblättrige Platane Rot-Eiche 

Walnuss Gemeine Fichte Sitka-Fichte 

Berg-Ahorn Weiß-Tanne Europäische Lärche 

Öhrchen-Weide Bruch-Weide Wacholder 

Weißdorn Roterle Zwergmispeln 

Rhododendron Silber-Weide Kirschlorbeer 

Roter Hartriegel Schwarz-Pappel Liguster 

Gemeiner Schnee-
ball Kornelkirsche Hundsrose 

Schwarzer Holunder Lärche Flieder 

Himbeere Rotbuche Schlehe 

Schwarze Johannis-
beere Ölweiden-Birne Berberitze 

Brombeere Elsbeere Buchsbaum 

Haselnuss Ess-Kastanie Silber-Linde 

Korb-Weide Schwarz-Kiefer Weiße Rosskastanie 

Purpur-Weide Wild-Birne Lebensbaum 

  Douglasie   

  Wilde Süß-Kirsche   

  Stechpalme   
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gut geeignete Ge-
hölzarten mäßig geeignete Gehölzarten nicht geeignete Gehölzarten 

  Rote Johannisbeere   

  Sal-Weide   

  Eibe   

  Weiße Rosskastanie   

  Fleischrote Rosskastanie   

sL_2 frische Tieflehme und schwach lehmige Sande 

Stiel-Eiche Berg-Ahorn   

Sand-Birke Flatterulme Roterle 

Robinie Traubenneiche Moorbirke 

Kiefer Weiß-Tanne Bruch-Weide 

Hybrid-Pappel Wild-Kirsche Douglasie 

Winter-Linde Eberesche Schwarzpappel 

Feld-Ahorn Wildapfel Weiden 

Hainbuche Wildbirne Lärche 

Spitz-Ahorn Edelkastanie Douglasie 

Espe Rosskastanie Gemeine Fichte 

Blumen-Esche Nordmann-Tanne Sitka-Fichte 

Dalechamp-Eiche Sommer-Linde Feuer-Ahorn 

Ungarische Eiche Berg-Ulme Silber-Weide 

Feld-Ulme Ahornblättrige Platane Lorbeer-Weide 

Gemeine Esche Flaum-Eiche Schwarz-Pappel 

Flatter-Ulme Lärche Öhrchen-Weide 

Speierling Rotbuche Korb-Weide 

Kornelkirsche Wildapfel Rhododendron 

Echte Mehlbeere Baum-Hasel   

Wild-Birne Zwerg-Mandel   

Elsbeere Ölweiden-Birne   

Berg-Ahorn Ess-Kastanie   

Zerr-Eiche Schwarz-Kiefer   

Walnuss Weichselkirsche   

Steppen-Kirsche Rot-Eiche   

Wacholder Europäische Lärche   

Zwergmispeln Kirschlorbeer   

Weißdorn     

Liguster Gemeiner Schneeball   

Hundsrose Stechpalme   

Wilde Süß-Kirsche Schwarzer Holunder   

Roter Hartriegel Schwarze Johannisbeere   

Himbeere Rote Johannisbeere   

Brombeere Flieder   

Schlehe Sal-Weide   

Haselnuss Eibe   

Purpur-Weide Silber-Linde   
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gut geeignete Ge-
hölzarten mäßig geeignete Gehölzarten nicht geeignete Gehölzarten 

Berberitze     

Buchsbaum     

Weiße Rosskastanie     

Fleischrote Ross-
kastanie     

Lebensbaum     

Mo_2 frisches Niedermoor 

Ungarische Eiche Berg-Ulme Sitka-Fichte 

Hybrid-Pappel Ahornblättrige Platane Feuer-Ahorn 

Hainbuche Weiß-Tanne Blumen-Esche 

Gemeine Esche Bruch-Weide Gemeine Fichte 

Feld-Ulme Roterle Flaum-Eiche 

Flatter-Ulme Silber-Weide Speierling 

Sand-Birke Lorbeer-Weide Kornelkirsche 

Stiel-Eiche Zerr-Eiche Echte Mehlbeere 

Schwarz-Pappel Schwarz-Kiefer Rot-Eiche 

Espe Robinie Lärche 

Schwarz-Kiefer Kirschlorbeer Rotbuche 

Eberesche Rhododendron Wildapfel 

Berg-Ahorn Wilde Süß-Kirsche Baum-Hasel 

Spitz-Ahorn Stechpalme Zwerg-Mandel 

Walnuss Rote Johannisbeere Ölweiden-Birne 

Wild-Birne Flieder Elsbeere 

Wacholder Schlehe Feld-Ahorn 

Weißdorn Sal-Weide Ess-Kastanie 

Liguster Korb-Weide Winter-Linde 

Hundsrose Berberitze Weichselkirsche 

Roter Hartriegel Eibe Steppen-Kirsche 

Gemeiner Schnee-
ball   Öhrchen-Weide 

Schwarzer Holunder   Douglasie 

Himbeere   Europäische Lärche 

Schwarze Johannis-
beere   Zwergmispeln 

Brombeere   Buchsbaum 

Haselnuss   Silber-Linde 

Purpur-Weide     

Weiße Rosskastanie     

Fleischrote Ross-
kastanie     

Lebensbaum     

Mo_3 feuchtes Niedermoor   

Hybrid-Pappel Ungarische Eiche Sitka-Fichte 

Feld-Ulme Berg-Ulme Feuer-Ahorn 
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gut geeignete Ge-
hölzarten mäßig geeignete Gehölzarten nicht geeignete Gehölzarten 

Hainbuche Ahornblättrige Platane Blumen-Esche 

Gemeine Esche Gemeine Fichte Flaum-Eiche 

Flatter-Ulme Weiß-Tanne Speierling 

Sand-Birke Espe Kornelkirsche 

Stiel-Eiche Schwarz-Kiefer Echte Mehlbeere 

Bruch-Weide Eberesche Steppen-Kirsche 

Roterle Spitz-Ahorn Lärche 

Silber-Weide Wild-Birne Rotbuche 

Lorbeer-Weide Öhrchen-Weide Wildapfel 

Schwarz-Pappel Douglasie Baum-Hasel 

Berg-Ahorn Hundsrose Zwerg-Mandel 

Walnuss Brombeere Ölweiden-Birne 

Weißdorn Eibe Elsbeere 

Rhododendron   Feld-Ahorn 

Roter Hartriegel   Ess-Kastanie 

Gemeiner Schnee-
ball   Zerr-Eiche 

Schwarzer Holunder   Winter-Linde 

Schwarze Johannis-
beere   Weichselkirsche 

Haselnuss   Rot-Eiche 

Sal-Weide   Europäische Lärche 

Korb-Weide   Robinie 

Purpur-Weide   Wacholder 

Weiße Rosskastanie   Zwergmispeln 

Fleischrote Ross-
kastanie   Kirschlorbeer 

    Liguster 

    Wilde Süß-Kirsche 

    Stechpalme 

    Himbeere 

    Rote Johannisbeere 

    Flieder 

    Schlehe 

    Berberitze 

    Buchsbaum 

    Silber-Linde 

    Lebensbaum 

Mo_4 nasses Niedermoor 

Gemeine Esche Hybrid-Pappel Sitka-Fichte 

Bruch-Weide Feld-Ulme Feuer-Ahorn 

Roterle Flatter-Ulme Blumen-Esche 

Silber-Weide Ahornblättrige Platane Berg-Ulme 

Lorbeer-Weide Sand-Birke Weiß-Tanne 
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gut geeignete Ge-
hölzarten mäßig geeignete Gehölzarten nicht geeignete Gehölzarten 

Schwarz-Pappel Gemeine Fichte Flaum-Eiche 

Öhrchen-Weide Stiel-Eiche Speierling 

Schwarzer Holunder Berg-Ahorn Kornelkirsche 

Schwarze Johannis-
beere Gemeiner Schneeball Espe 

Sal-Weide Haselnuss Echte Mehlbeere 

Korb-Weide   Rot-Eiche 

Purpur-Weide   Lärche 

    Rotbuche 

    Schwarz-Kiefer 

    Wildapfel 

    Eberesche 

    Baum-Hasel 

    Zwerg-Mandel 

    Ölweiden-Birne 

    Elsbeere 

    Feld-Ahorn 

    Ess-Kastanie 

    Zerr-Eiche 

    Winter-Linde 

    Spitz-Ahorn 

    Weichselkirsche 

    Walnuss 

    Wild-Birne 

    Steppen-Kirsche 

    Douglasie 

    Europäische Lärche 

    Robinie 

    Wacholder 

    Zwergmispeln 

    Kirschlorbeer 

    Weißdorn 

    Liguster 

    Rhododendron 

    Hundsrose 

    Wilde Süß-Kirsche 

    Roter Hartriegel 

    Stechpalme 

    Himbeere 

    Rote Johannisbeere 

    Brombeere 

    Flieder 

    Schlehe 
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gut geeignete Ge-
hölzarten mäßig geeignete Gehölzarten nicht geeignete Gehölzarten 

    Berberitze 

    Buchsbaum 

    Eibe 

    Silber-Linde 

    Weiße Rosskastanie 

    Fleischrote Rosskastanie 

    Lebensbaum 

 
Anhang 2: Eignung der Gehölze hinsichtlich Größe, Wuchsform, Attraktivität und Na-

türlichkeitsgrad für verschiedene Siedlungs- oder Landschaftsteile  
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Sitka-Fichte Picea sitchensis x           x   

Nordmann-
Tanne Abies nordmanniana x           x   

Feuer-Ahorn Acer tataricum x x     x       

Silber-Linde Tilia argentea     x       x   

Dalechamp-
Eiche Quercus dalechampii     x       x x 

Ungarische Ei-
che Quercus frainetto     x       x x 

Trauben-Eiche Quercus petraea     x       x x 

Sommer-Linde Tilia platyphyllos     x       x x 

Hybrid-Pappel 
Populus euramerica-
na           x     

Blumen-Esche Fraxinus ornus x x x x x       

Feld-Ulme Ulmus minor             x x 

Hainbuche Carpinus betulus     x     x x x 

Gemeine Esche Fraxinus excelsior     x       x x 

Berg-Ulme Ulmus glabra     x       x x 

Flatter-Ulme Ulmus laevis     x       x x 

Ahornblättrige 
Platane Platanus acerifolia     x           

Gemeine Kiefer 
Pinus sylvestris syl-
vestris x           x x 

Sand-Birke Betula pendula x   x       x x 

Gemeine Fichte Picea abies x               
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Weiß-Tanne Abies alba x           x   

Stiel-Eiche Quercus robur     x       x x 

Bruch-Weide Salix fragilis               x 

Roterle Alnus glutinosa               x 

Flaum-Eiche Quercus pubescens x           x x 

Silber-Weide Salix alba             x x 

Lorbeer-Weide Salix pentandra x x           x 

Schwarz-Pappel Populus nigra               x 

Speierling Sorbus domestica x x   x x   x   

Kornelkirsche Cornus mas x x     x x x   

Espe Populus tremula x x   x       x 

Echte Mehlbeere Sorbus aria x x   x x   x   

Wildapfel Malus sylvestris x x   x x x x   

Berg-Kiefer Pinus mugo x x         x   

Rotbuche Fagus sylvatica x         x x x 

Schwarz-Kiefer Pinus nigra x               

Eberesche Sorbus aucuparia x x   x x   x x 

Baum-Hasel Corylus colurna x x   x x   x   

Zwerg-Mandel Prunus tenella   x     x       

Ölweiden-Birne Pyrus eleagnifolia   x   x x x x   

Elsbeere Sorbus torminalis x x   x x   x x 

Feld-Ahorn Acer campestre x   x     x x x 

Ess-Kastanie Castanea sativa x x   x     x   

Zerr-Eiche Quercus cerris x   x       x   

Winter-Linde Tilia cordata     x       x x 

Berg-Ahorn Acer pseudoplatanus     x       x x 

Spitz-Ahorn Acer platanoides     x       x x 

Weichselkirsche Prunus mahaleb x x   x x   x x 

Walnuss Juglans regia x           x   

Wild-Birne Pyrus pyraster x x   x x x x x 

Steppen-Kirsche Prunus fruticosa x x   x x   x   

Öhrchen-Weide Salix aurita x x     x x x x 

Rot-Eiche Quercus rubra     x       x   

Douglasie 
Pseudotsuga men-
ziesii x           x   

Europäische 
Lärche Larix decidua x           x   
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Robinie 
Robinia pseudoaca-
cia     x       x   

Wacholder 
Juniperus spec. (alle 
Arten) x x     x   x   

Zwergmispeln 
Cotoneaster spec. 
(alle Arten)         x   x   

Kirschlorbeer 
Laurocerasus spec. 
(alle Arten)         x x x   

Weißdorn 
Crataegus spec. (alle 
Arten) x x   x x x x x 

Liguster 
Ligustrum spec. (alle 
Arten)         x x x   

Rhododendron 
Rhododendron spec. 
(alle Arten)         x x x   

Hundsrose Rosa canina         x x x x 

Wilde Süß-
Kirsche Prunus avium x x   x x   x x 

Roter Hartriegel Cornus sanguinea         x x x x 

Gemeiner 
Schneeball Viburnum opulus         x x x x 

Stechpalme Ilex aquifolium x x     x   x   

Schwarzer Ho-
lunder Sambucus nigra         x x x x 

Himbeere Rubus idaeus         x x   x 

Schwarze Jo-
hannisbeere Ribes nigrum         x x   x 

Rote Johannis-
beere Ribes vulgare         x x   x 

Brombeere Rubus fruticosus         x x   x 

Flieder Syringa vulgaris         x x x   

Schlehe Prunus spinosa         x x x x 

Haselnuss Corylus avellana         x x x x 

Sal-Weide Salix caprea         x     x 

Korb-Weide Salix viminalis         x     x 

Purpur-Weide Salix purpurea         x x x x 

Berberitze Berberis vulgaris         x x x x 

Buchsbaum Buxus sempervirens         x x x   

Eibe Taxus baccata         x x x x 

Weiße Rosskas-
tanie 

Aesculus hippocas-
tanum     x       x   
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Fleischrote 
Rosskastanie Aesculus × carnea     x       x   

Lebensbaum 
Thuja spec. (alle Ar-
ten) x         x x   



 
 
Anhang 3: Hinweise zu Risiken und Nachteilen der Gehölzarten  
 

deutscher 
Name 

lateinischer 
Name 

Frosthär-
te bis 
…°C Hinweise zur Beachtung 

Sitka-Fichte 
Picea sitchen-
sis -26 

weder aktuell noch in Zukunft regionaltypisch - 
Lebensraum nur für wenige Tierarten; nicht 
resistente Sorten sind anfällig für Schädlinge 
und/oder Krankheiten; Flachwurzler, d.h. 
windwurfgefährdet, hoher Bewässerungsbe-
darf, Begrünung im Wurzelbereich kaum mög-
lich   

Nordmann-
Tanne 

Abies nord-
manniana -26 

weder aktuell noch in Zukunft regionaltypisch - 
Lebensraum nur für wenige Tierarten; einige 
Sorten sind spätfrostgefährdet; nicht resistente 
Sorten sind anfällig für Schädlinge und/oder 
Krankheiten  

Feuer-Ahorn Acer tataricum -20 

weder aktuell noch in Zukunft regionaltypisch - 
Lebensraum nur für wenige Tierarten; einige 
Sorten sind spätfrostgefährdet; nicht resistente 
Sorten sind anfällig für Schädlinge und/oder 
Krankheiten  

Silber-Linde Tilia argentea -20 

weder aktuell noch in Zukunft regionaltypisch - 
Lebensraum nur für wenige Tierarten; einige 
Sorten sind spätfrostgefährdet; Honigtau ver-
dreckt parkende Fahrzeuge 

Dalechamp-
Eiche 

Quercus da-
lechampii -20 

einige Sorten sind frostgefährdet; harte Früchte 
können Fahrzeugkarossen verbeulen; Pollen 
können Allergie auslösen 

Ungarische 
Eiche 

Quercus frai-
netto -15 

einige Sorten sind frostgefährdet; harte Früchte 
können Fahrzeugkarossen verbeulen; Pollen 
können Allergie auslösen  

Trauben-Eiche 
Quercus pet-
raea -26 

nicht resistente Sorten sind anfällig für Schäd-
linge und/oder Krankheiten; harte Früchte kön-
nen Fahrzeugkarossen verbeulen; Pollen kön-
nen Allergie auslösen   

Sommer-Linde 
Tilia platyphyl-
los -26 Honigtau verdreckt parkende Fahrzeuge 

Hybrid-Pappel 
Populus eu-
ramericana -21 

weder aktuell noch in Zukunft regionaltypisch - 
Lebensraum nur für wenige Tierarten; Ausbrei-
tungsdrang über Wurzelschösslinge; Pollen 
können Allergie auslösen; Flachwurzler, d.h. 
windwurfgefährdet, hoher Bewässerungsbe-
darf, Begrünung im Wurzelbereich kaum mög-
lich; Wurzeln können in Rohre eindringen 
und/oder sie zerstören 

Blumen-Esche Fraxinus ornus -26 Pollen können Allergie auslösen 

Feld-Ulme Ulmus minor -26 
nicht resistente Sorten sind anfällig für Schäd-
linge und/oder Krankheiten  

Hainbuche 
Carpinus betu-
lus -26 

Pollen können Allergie auslösen; Flachwurzler, 
d.h. windwurfgefährdet, hoher Bewässerungs-
bedarf, Begrünung im Wurzelbereich kaum 
möglich  
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Name 

Frosthär-
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…°C Hinweise zur Beachtung 

Gemeine 
Esche 

Fraxinus 
excelsior -26 

nicht resistente Sorten sind anfällig für Schäd-
linge und/oder Krankheiten; Pollen können 
Allergie auslösen  

Berg-Ulme Ulmus glabra -26 
nicht resistente Sorten sind anfällig für Schäd-
linge und/oder Krankheiten  

Flatter-Ulme Ulmus laevis -20   

Ahornblättrige 
Platane 

Platanus ace-
rifolia -20 

weder aktuell noch in Zukunft regionaltypisch - 
Lebensraum nur für wenige Tierarten; einige 
Sorten sind frostgefährdet; harte Früchte kön-
nen Fahrzeugkarossen verbeulen; Pollen kön-
nen Allergie auslösen  

Gemeine Kie-
fer 

Pinus sylvest-
ris sylvestris -41   

Sand-Birke Betula pendula -26 

Pollen können Allergie auslösen; Flachwurzler, 
d.h. windwurfgefährdet, hoher Bewässerungs-
bedarf, Begrünung im Wurzelbereich kaum 
möglich  

Gemeine Fich-
te Picea abies -41 

weder aktuell noch in Zukunft regionaltypisch - 
Lebensraum nur für wenige Tierarten; nicht 
resistente Sorten sind anfällig für Schädlinge 
und/oder Krankheiten; Flachwurzler, d.h. 
windwurfgefährdet, hoher Bewässerungsbe-
darf, Begrünung im Wurzelbereich kaum mög-
lich  

Weiß-Tanne Abies alba -26 

nicht resistente Sorten sind anfällig für Schäd-
linge und/oder Krankheiten; empfindlich ge-
genüber Luftschadstoffen; 

Stiel-Eiche Quercus robur -26 

nicht resistente Sorten sind anfällig für Schäd-
linge und/oder Krankheiten; harte Früchte kön-
nen Fahrzeugkarossen verbeulen; Pollen kön-
nen Allergie auslösen  

Bruch-Weide Salix fragilis -26 Pollen können Allergie auslösen 

Roterle 
Alnus glutino-
sa -26 Pollen können Allergie auslösen 

Flaum-Eiche 
Quercus pu-
bescens -20 

einige Sorten sind spätfrostgefährdet; harte 
Früchte können Fahrzeugkarossen verbeulen; 
Pollen können Allergie auslösen 

Silber-Weide Salix alba -26 Pollen können Allergie auslösen 

Lorbeer-Weide 
Salix pen-
tandra -26 Pollen können Allergie auslösen 

Schwarz-
Pappel Populus nigra -26 

Ausbreitungsdrang über Wurzelschösslinge; 
Pollen können Allergie auslösen; Flachwurzler, 
d.h. windwurfgefährdet, hoher Bewässerungs-
bedarf, Begrünung im Wurzelbereich kaum 
möglich  

Speierling 
Sorbus do-
mestica -20 einige Sorten sind frostgefährdet;  

Kornelkirsche Cornus mas -26   

Espe 
Populus tre-
mula -21 

Ausbreitungsdrang über Wurzelschösslinge; 
Pollen können Allergie auslösen 

Echte Mehl-
beere Sorbus aria -40   
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Wildapfel 
Malus sylvest-
ris -19 einige Sorten sind spätfrostgefährdet;  

Berg-Kiefer Pinus mugo -26 
weder aktuell noch in Zukunft regionaltypisch - 
Lebensraum nur für wenige Tierarten;  

Rotbuche 
Fagus sylvati-
ca -26 Pollen können Allergie auslösen 

Schwarz-Kiefer Pinus nigra -26 
weder aktuell noch in Zukunft regionaltypisch - 
Lebensraum nur für wenige Tierarten;  

Eberesche 
Sorbus aucu-
paria -26   

Baum-Hasel 
Corylus co-
lurna -26 Pollen können Allergie auslösen 

Zwerg-Mandel Prunus tenella -20 
nicht resistente Sorten sind anfällig für Schäd-
linge und/oder Krankheiten  

Ölweiden-Birne 
Pyrus eleag-
nifolia -17 einige Sorten sind frostgefährdet;  

Elsbeere 
Sorbus tormi-
nalis -26   

Feld-Ahorn 
Acer campest-
re -26   

Ess-Kastanie 
Castanea sati-
va -15 

einige Sorten sind frostgefährdet; harte Früchte 
können Fahrzeugkarossen verbeulen; Pollen 
können Allergie auslösen  

Zerr-Eiche Quercus cerris -20 Pollen können Allergie auslösen 

Winter-Linde Tilia cordata -26 Honigtau verdreckt parkende Fahrzeuge 

Berg-Ahorn 
Acer pseu-
doplatanus -26   

Spitz-Ahorn 
Acer platanoi-
des -26   

Weichselkir-
sche 

Prunus maha-
leb -20   

Walnuss Juglans regia -20 
harte Früchte können Fahrzeugkarossen ver-
beulen;  

Wild-Birne Pyrus pyraster -26 
nicht resistente Sorten sind anfällig für Schäd-
linge und/oder Krankheiten  

Steppen-
Kirsche 

Prunus frutico-
sa -20   

Öhrchen-
Weide Salix aurita -26 Pollen können Allergie auslösen 

Rot-Eiche Quercus rubra -20 

weder aktuell noch in Zukunft regionaltypisch - 
Lebensraum nur für wenige Tierarten; Pollen 
können Allergie auslösen 

Douglasie 
Pseudotsuga 
menziesii -26 

weder aktuell noch in Zukunft regionaltypisch - 
Lebensraum nur für wenige Tierarten; Flach-
wurzler, d.h. windwurfgefährdet, hoher Bewäs-
serungsbedarf, Begrünung im Wurzelbereich 
kaum möglich  

Europäische 
Lärche Larix decidua -26 

weder aktuell noch in Zukunft regionaltypisch - 
Lebensraum nur für wenige Tierarten;  

Robinie 
Robinia pseu-
doacacia -20 

weder aktuell noch in Zukunft regionaltypisch - 
Lebensraum nur für wenige Tierarten; Ausbrei-
tungsdrang über Wurzelschösslinge; alle Teile 
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giftig 

Wacholder 

Juniperus 
spec. (alle 
Arten) -26   

Zwergmispeln 

Cotoneaster 
spec. (alle 
Arten) -20 

weder aktuell noch in Zukunft regionaltypisch - 
Lebensraum nur für wenige Tierarten;  

Kirschlorbeer 

Laurocerasus 
spec. (alle 
Arten) -20 

weder aktuell noch in Zukunft regionaltypisch - 
Lebensraum nur für wenige Tierarten; einige 
Sorten sind frostgefährdet; Blätter und Samen-
kern giftig 

Weißdorn 

Crataegus 
spec. (alle 
Arten) -26   

Liguster 

Ligustrum 
spec. (alle 
Arten) -26   

Rhododendron 

Rhododendron 
spec. (alle 
Arten) -26 

weder aktuell noch in Zukunft regionaltypisch - 
Lebensraum nur für wenige Tierarten; alle Tei-
le giftig 

Hundsrose Rosa canina -26   

Wilde Süß-
Kirsche Prunus avium -26   

Roter Hartrie-
gel 

Cornus sangu-
inea -41   

Gemeiner 
Schneeball 

Viburnum opu-
lus -41 

nicht resistente Sorten sind anfällig für Schäd-
linge und/oder Krankheiten  

Stechpalme Ilex aquifolium -15 

weder aktuell noch in Zukunft regionaltypisch - 
Lebensraum nur für wenige Tierarten; einige 
Sorten sind spätfrostgefährdet; nicht resistente 
Sorten sind anfällig für Schädlinge und/oder 
Krankheiten; alle Teile giftig  

Schwarzer 
Holunder 

Sambucus 
nigra -41 Beeren (roh), Blätter, Triebe, Rinde giftig 

Himbeere Rubus idaeus -26 Ausbreitungsdrang über Wurzelschösslinge 

Schwarze Jo-
hannisbeere Ribes nigrum -20   

Rote Johan-
nisbeere Ribes vulgare -20 einige Sorten sind spätfrostgefährdet;  

Brombeere 
Rubus frutico-
sus -21 Ausbreitungsdrang über Wurzelschösslinge 

Flieder 
Syringa vulga-
ris -26   

Schlehe 
Prunus spino-
sa -26 Ausbreitungsdrang über Wurzelschösslinge 

Haselnuss 
Corylus avel-
lana -26   

Sal-Weide Salix caprea -41 Pollen können Allergie auslösen 

Korb-Weide Salix viminalis -26 
Ausbreitungsdrang über Wurzelschösslinge; 
Pollen können Allergie auslösen 

Purpur-Weide Salix purpurea -41 
Ausbreitungsdrang über Wurzelschösslinge; 
Pollen können Allergie auslösen 
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Berberitze 
Berberis vulga-
ris -26 

nicht resistente Sorten sind anfällig für Schäd-
linge und/oder Krankheiten  

Buchsbaum 
Buxus semp-
ervirens -20 

nicht resistente Sorten sind anfällig für Schäd-
linge und/oder Krankheiten; alle Teile giftig  

Eibe Taxus baccata -26 
Kern der Beere, Blattwerk, Rinde, Holz, Wurzel 
giftig 

Weiße Ross-
kastanie 

Aesculus hip-
pocastanum -26 

weder aktuell noch in Zukunft regionaltypisch - 
Lebensraum nur für wenige Tierarten; anfällig 
für Schädlinge und/oder Krankheiten; harte 
Früchte können Fahrzeugkarossen verbeulen  

Fleischrote 
Rosskastanie 

Aesculus × 
carnea -26 

weder aktuell noch in Zukunft regionaltypisch - 
Lebensraum nur für wenige Tierarten; harte 
Früchte können Fahrzeugkarossen verbeulen  

Lebensbaum 
Thuja spec. 
(alle Arten) -26 

weder aktuell noch in Zukunft regionaltypisch - 
Lebensraum nur für wenige Tierarten; Flach-
wurzler, d.h. windwurfgefährdet, hoher Bewäs-
serungsbedarf, Begrünung im Wurzelbereich 
kaum möglich; Zweige und Zapfen giftig 

 
 


